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 ̂ «7 Pf.
^  >!Hi»?"^horner Presse" m it dem „illu s tr irten  S onn tagsb la tt" 
' ^ M onat Dezember. Es ist dies ein ganz un-

Opfer zu dem Zwecke, die „Thorner Presse" und
^ bUH kennen zu lernen. D ie geehrten Abonnenten und 

> Hx. th o rn e r  Presse" bitten w ir , im Kreise ihrer Freunde 
«1 ,^ ,1 hierauf gefälligst aufmerksam machen und zu einem 

,-hk tz . „ t  ^  M onat Dezember anregen zu wollen.
^brilk, > 3en nchmdn an alle Kaiser!. Postanstalten, die 

T räger und die
Expedition, Thor«, Kalyarinenstr. 2V4.

/  Nr Novelle zum Weyseuchengeseh,
Ü a k ^ iib ^  Reichstage bereits in der vorigen Session vorlag, 

> ^ 7 !.°riedigt wurde, ist demselben jetzt kurz nach seiner E r- 
M  kla». ??ber unterbreitet worden. ES ist zu erwarten, daß die 

Annahme findet. D ie  Landwirthschaft hat ein
>e daran.

>->tgestcllt, daß seit dem Inkrafttreten des Viehseuchen- 
l !  TZerminderung der Lungenseuche des Rindviehs im
* ^ > , , f  "lcht stattgefunden hat, ja daß hier und da eine Zu- 

'"ustatiren war, und noch mehr, daß die Seuche auch in 
sM l,^-^dcSthcilen a u ftritt, die bisher von ihr verschont ge- 
D  z "aren.

meisten Füllen erfolgt die Verschleppung der Lungen» 
Rindvieh, welches in verseuchten Gehöften scheinbar 

e ^  den-geb lieben ist und nach Aufhebung der über das G »  
l>et hl zj ,"Ren Sperre von dem B'sitzer verkauft w ird. O b- 

^»ku ^'"^Ebung der Sperre erst 6 Monate nach dem letzten 
^!lk- " ^ E e  und nach ausgeführter Desinfektion de S Seucben- 

^>j>g werden darf, so befinden sich doch erfahrungs-
unter dem anscheinend gesund gebliebenen Rstbe- 

Thiere, welche nur leicht und deshalb äußerlich 
r^lls§ "" 'd a r erkrankt war n, aber dennoch im  Stande sind, den 

auf andere Rinder zu übertragen, so lange der 
bezw. die Berkapselung der Sequester in ihren

 ̂ der vollständig beendet ist Die Abwendung dieser Ge- 
-lkl '"^^Verschleppung durch eine erhebliche Verlängerung

! . '^sperre würde von unerträglichen wirthschaftlichen Nach- 
 ̂ du Bktroffrnen begleitet sein. S ta tt dessen bringt 

obligatorische Kennzeichnung in Vorschlag. Nach 
Seuche sollen alle verdächtigen Thiere in dem ve» 

V» ^ 0 e  m it einem dauernd haftenden Kennzeichen ver- 
sn, damit die nach Aufhebung der GchöftSsprrre in

»k!n"r "0 ^  übrig gebliebenen Thiere als aus einem ve» 
. "  sear i^ k n  Bestände herstammend allgemein erkennbar bleiben, 

ê ^ " ^ " ic h c  E rfo lg  dieser Maßregel w ird, nach den Motiven, 
Ht dur^! ^  darin bestehen, daß das gekennzeichnete Vieh fernerdar» begehen, vag vas geiennzelchnete Dich ferner

ra"n Handel als äußerlich gänzlich unverdächtige Waare 
'4laij„ Agenden vertrieben, sondern von den Besitzern zum 
»d« Erkauft und somit ohne Gefährdung gesunder B r -
a?».^ditigt werden w ird.

chneten Thiere unter Umständen erfahren, kann gegen»
D ie  Werthverminderung, welche

- D -

'̂Naß
'ch die Kennzeichnung erwächst, in Frage kommen möchte.

e ^»g der Kennzeichnung fü r die gesammte deutsche Vieh> 
tzjs« ^"^s'nden Vortheilen nicht in Betracht kommen.

»tzw wäre eS zu erwägen, ob bei dem zweifelhaften
^ ^ is s r r , ^  halbjährigen Sperre nicht eine Abkürzung derselben 
v »»t >. "°kn als Kompensation des Verluste», der dem Besitzer

Weiter ertheilt der vorgelegte Entw urf den Landesregierungen 
die Ermächtigung, fü r den ganzen Umfang ihres Staatsgebiets 
oder fü r einzelne Theile desselben die Im p fung  sämmtlicher Rinder 
in dem Gehöft oder in der Ortschaft, wo die Lungenseuche auSge- 
brochen ist, anzuordnen. Es soll durch diese gesetzliche Bestim­
mung die Möglichkeit geschaffen werden, die in Veterinärpolizei, 
licher und wirthschaftlicher Beziehung so wichtige Frage des 
Werthes der Im p fung  als Schutzmittel gegen die Lungenseuche 
ihrer endlichen Lösung zuzuführen. Das kann nur geschehen, 
wenn die Im p fung  längere Zeit hindurch in einer großen Anzahl 
Viehbeständen von Sachverständigen sorgfältig ausgeführt und 
ihre Wirkung exakt beobachtet w ird . F ü r Verluste aus Anlaß 
der Im p fung  soll natürlich entsprechende Entschädigung gewährt 
werden.

KoMische Tagesschau.
Dem Reichstage ist der Rechenschaftsbericht über den k le  i- 

n e u  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  in B e rlin , Leipzig und Ham- 
burg-Altona zugegangen. Es ergiebt sich aus demselben, daß die 
sozialdemokratische Bewegung eher im Steigen als im  Rückgänge 
begriffen ist. S ie  hat einen starken Rückhalt in den über ganz 
Deutschland verbreiteten gewerkschaftlichen Vereinen. WaS die 
sozialdemokratische Presse anlangt, so hält sich die Auflage des 
„Sozialdemokrat" auf einer Höhe. Von der Most'schcn „F re i­
heit" kommen 4500 Exemplare nach Europa, die hauptsächlich 
nach Deutschland und Oesterreich eingeschmuggelt werden. Neben 
der „F re ihe it" w ird  auch der „R ebell", das seit dem Frühjahr 
in  London erscheinende Organ der neuen, unter der Führung des 
OcsterreicherS Prukert stehenden anarchistischen Gruppe „A u to ­
nomie" verbreitet.

Daß die Konservativen in der Frage des R e i c h s -  
b e a m t e n p e n s i o n ö g e s e t z e s  die In itia tive  ergriffen haben, 
w ird  bei den Liberalen m it sauersüßer M iene begrüßt. D ie E r­
ledigung dieser Angelegenheit ist längst allgemein so dringend ge- 
wünscht worden, daß von Opposition keine Rede sein kann. so 
wenig man den Konservativen auch den Erfo lg gönnt, daß sie eS 
sind, die den ersten und wie man annehmen darf, entscheidenden 
S chritt gethan. Denn daß die Rcichsregierung sich dem Antrage 
gegenüber nicht ablehnend verhalten w ird, w ird kaum bezweifelt. 
—  Anders stellt sich die liberale Presse oder doch wenigstens der 
z. B .  von« „B e rl. Tagebl." vertretene weniger „vornehme" Theil 
derselben zu dem ferneren konservativen Antrage auf V e r l ä n ­
g e r u n g  der G e s e t z g e b u n g s p c r i o d e  d e s R e i c h S -  
t a g e S  von drei auf f ü n f  Jahre. Obwohl Jedermann weiß, 
daß das Volk in allen Schichten des WählenS gründlich über­
drüssig ist, thut diese Presse doch, als ob die geplante Verm in 
dcrung desselben als ein E in g riff in „geheiligte" Rechte empfun­
den würde und sucht demgemäß aus den „reaktionären H inter­
gedanken" der Konservativen Kapital zu schlagen. W ir  sehen dem 
ruhig zu. Diese A rt Hetzerei kostet uns keine S tim m e. Eine 
andere Frage ist eS freilich, ob der Antrag bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge Aussichten hat. D a fü r läßt sich nicht ohne wei­
tere» einstehen; da die Abneigung der „Deutsch-Freisinnigen" 
gegen alles, was von konservativer Seite kommt, diesmal beim 
Centrum vermuthlich Anklang finden w ird. Auch dort haben die 
radikalen Elemente jetzt die Führung und unter deren Einflüssen 
kann eS leicht geschehen, daß der konservative Antrag zu Falle 
kommt. F ü r die Zukunft braucht man sich dadurch aber nicht 
entmuthigen zu lassen. E in  an sich richtiger Gedanke bricht sich 
da, wo noch gesunde Verhältnisse bestehen, m it der Ze it immer 
durch.

D ie  sozialdemokratische Fraktion deS Reichstags hat einen 
Antrag auf Abänderung der Verfassung eingebracht, wonach die 
L e g i s l a t u r p e r i o d e  d e s  R e i c h s t a g s  a u f  z w e i  
J a h r e  h e r a b g e s e t z t  werden soll. Es soll also anstatt alle 
drei Jahre alle zwei Jahre der Reichstag neu gewählt werden. 
Ferner soll eine Auflösung deS Reichstags nicht mehr stattfinden 
dürfen. Der ganze Antrag soll offenbar ein schlechter Witz als 
Antwort auf den Antrag wegen Verlängerung der Legislatur­
periode auf fünf Jahre sein. Ob durch derartige Scherze das 
Ansehen des Reichstags leidet oder nicht, genirt natürlich die 
Antragsteller nicht.

I n  O e s t e r r e i c h  bildet die Frage der Sonntagsruhe den 
Gegenstand ziemlich heftiger Parteikämpfe. I m  RcichSrathe war 
neulich NamenS der schlesischen Gewerbtreibcnden ein Antrag auf 
Abänderung der Bestimmungen über die Sonntagsruhe eingebracht 
worden, wonach den Genossenschaften ein Votum bei der E n t­
scheidung über die praktische Ausführung der die Sonntagsruhe 
betreffenden Paragraphen des Gewerbegesctzes eingeräumt werden 
soll. Dagegen ist eine große klerikale Agitation zwecks Massen- 
petitionen inszenirt worden. Z u r Unterschrift werden zumeist 
Bauern und Häusler herangezogen, die meist gar nicht wissen, 
um was eS sich handelt, denn eS w ird ihnen die Petition über­
haupt nicht, sondern nur ein leerer Bogen zur Unterschrift 
vorgelegt.

D ie Schwierigkeiten, die bisher noch in den Beziehungen 
zwischen F r a n k r e i c h  und C h i n a  bestanden, gelten jetzt als 
völlig beigelegt. Auch m it den HovaS auf Madagaskar sind 
französischerseitS Friedensverhandlungen, und zwar auf der Basis, 
welche vor AuSbruch des Krieges m it Madagaskar bestand, ange­
knüpft worden.

M i t  dem P a r n e l l ' s c h e n  Manifest an die i r i s c h e n  
Wähler sind die Aussichten der englischen Konservativen erheblich 
gestiegen. Ir la n d  w ird voraussichtlich auch nicht einen Liberalen 
in das Unterhaus schicken, sondern nur Parnelliten und TorieS. 
N u r in Wales haben die Liberalen Aussicht auf eine geringe 
Verstärkung; was w ill aber ein Gewinn von zwei M ann gegen­
über einem Verlust von 40 und mehr Mandaten besagen I

Deutsches Weich.
B e rlin . 23. November 1885.

—  D ie  Besserung in dem Befinden S . M . des Kaisers hat 
in den letzten Tagen stetige Fortschritte gemacht. Gestern empfing 
der Kaiser den Kronprinzen und den Prinzen Heinrich.

— I .  M . die Kaiserin empfing heute in Koblenz den Be­
such des Großherzogs und der Großherzogin von Baden, welche 
sich auf der Rückreise von Amsterdam befinden

—  S . K. H. der Kronprinz hat am Sonntag M itta g  das 
Präsidium  de« Reichstags in besonderer Audienz empfangen.

—  Nach Schluß der morgigen Plenarsitzung des Reichstags 
treten die Abtheilungen desselben zur W ahl der Kommissionen 
zusammen. Es sind folgende Kommissionen zu w ählen: fü r die 
Geschäftsordnung (14 M itg lieder), fü r Petitionen (28 M i t ­
glieder), fü r den Reichshaushaltsetat (Budgetkommission 28 
M itg lieder), fü r die Rechnungen über den Rcichshaushaltsetat 
<7 M itg lieder), fü r Wahlprüfungen (14 M itg lieder) und fü r den 
Gesetzentwurf über die Unfallsfürsorge fü r Beamten und S o l­
daten (28 M itg lieder).

—  Nach dem neuen Rcichshaushaltsetat beziffern sich die 
aus ordentlichen Einnahmen zu deckenden Ausgaben aus 625 261439 
M k., das ist 78 758 544 M k. mehr, als im vorigen EtatSjahre. 
Dieses M ehr vermindert sich aber auf 25,193,544 M k., wenn

Die Stiefmutter.
, Von A d . S ö n d e r m a n n .

. /«  -----------------------  (Nachdruck verboten.)
«Hin«. (Fortsetzung)

Z u rrte  die Gefragte, „den ganzen Tag im  Garten 
Nz v srin, wie jetzt vierzehn Tage lang, geht freilich nicht 

ist  ̂ ^  denn aber öu Ihnen kommen? D ie  gnädige 
^  ">Ht gut zu sprechen auf S ie . S ie  werden wohl 

,E "h l d ^ ^ u n ,^  und Fräulein Liesbeth? D er w ird  das Besuchen

ist denn m it LieSbeth ?" fragte E lla  unruhiger, als 
. . . .  . .. wollte.

Ä i I ^ H " ^ f i g  jst six eingesperrt und morgen oder übermorgen

»er sH m venn m it VieSbeth?" fragte v lla  
I« >,Vvr^ Rvbachtenden M artha  merken lassen 
tu "U ki? r ^  'st st" eingesperrt und morgen oder uvermvrgcn 

 ̂ ^ tk s ^ i° k t . Doch ich habe nicht länger Zeit, m it Ihnen mich

Worten verließ sie das sprachlos vor Schreck ihr
............................ ........

i,,-^ ^  wiederholte Ella mechanisch „Ich soll sie
z sehen? Was wird nun werden? Wer wird mir

ist "»>! x ^ 'rn r r  bringen? WaS fange ich jetzt an? Sollte 
n»i , ^ r  Gewalt dieser Furie bleiben müssen? — 

rief sie, nachdem sie längere Zeit schweigend am 
» Wanden, laut, „ich kann nicht, ich will nicht

^tiih?. ieiseg Geräusch an der Thür schreckte sie auf. Sie eilte 
w «Mb öffnete.

^E>1, d k E  Papier war zwischen der T hü r hereingesteckt 
j vollends zu Boden fiel.

Zeitig bemerkte sie aber auch die der Treppe zueilende

t. D i^"h!"
»» .  . um; Ella blickte in ein von Thränen über-

Erficht. Im  nächsten Augenblicke fühlte sie sich von der
umschlungen.

„Lebe wohl, liebe E lla. ich muß f o r t !"  flüsterte Liesbeth.
E in Kuß, und fo rt war sie die Treppe hinab.

E lla  hob nun das Papier auf und las nicht ohne Mühe die 
durch Thränen mehrfach fast unleserlich gewordenen Z e ilen :

„D ie  Tante hat durch M artha erfahren, daß w ir während 
ihrer Abwesenheit ununterbrochen zusammen gewesen; auch weiß 
sie, daß der Hauptmann von B .  uns ein paar M a l gesprochen 
hat. S ie  hat m ir deshalb angezeigt, daß ich, ihrer früheren 

j Drohung zufolge, ih r Haus sofort zu verlassen habe. Ich werde 
i nun meinen in B .  wohnenden Onkel aufsuchen und w ill lieber 
> das Acrgste erdulden, als noch einmal das HauS einer Frau 

betreten, die herz- und gewissenlos ist und handelt. Sobald ich 
ein Unterkommen gefunden habe, werde ich D ir  unter der Adresse 
deS Herrn B a ier, m it dem ich heute auch Deinetwegen noch 
sprechen werde, schreiben. —  Lebe wohl, gute E lla ! Aus recht 
baldiges Wiedersehen gleichviel wo, nur nicht in Klingenthal.

Deine Liesbeth."
„A lso doch!" murmelte E lla  m it Thränen im  Auge und 

von doppelter Angst erfü llt, einmal wegen des ungewissen Ge­
schickes der Freundin und dann, weil eine bange Ahnung mehr 
und mehr sie zu beherrschen begann, was nun, nachdem sie N ie­
mand mehr im Hause auf ihrer Seite habe, aus ihr werden, wie 
sie ferner dir Quälereien und ihre Gefangenschaft ertragen 
solle, nachdem der letzte sichtbare H alt, die Freundin, entfernt 
worden.

„O  Gott, mein LooS ist b itter," murmelte sie endlich. „ Ic h  
w ill aber nicht verzweifeln, sondern hoffen."

Liesbeth hatte das HauS ihrer Tante verlassen, und Frau 
von Laubhcim blickte dem das Mädchen wegführenden Wagen 
finster nach, bis er hinter den Häusern des Dörfchen» und den 
vorspringenden Höhen verschwand.

„W enn ich doch m it der Anderen auch soweit im  Reinen 
wäre ! "  murmelte sie vor sich hin, als sie in  da» HauS zurück­

tra t und die Treppe hinaufstieg, um E lla  zum ersten M ale  seit 
ihrer Rückkehr wieder zu sehen.

Diese schien einen Besuch von der ih r verhaßten F rau schon 
längst erwartet zu haben, denn als Letztere eintrat, erhob E lla  
sich so ruhig und kalt, baß Frau von Laubheim sichtlich über­
rascht wurde.

„W ie  ich gehört habe," begann Letztere ohne weitere Um­
schweife, „hast D u  die Ze it meiner Abwesenheit recht ausgiebig 
zur Befriedigung Deiner Wünsche benutzt und bedauerst jedenfalls 
lebhaft, daß ich schon zurückgekehrt bin."

„Weshalb soll ich in Abrede stellen," entgegnete E lla, „daß 
ich innerhalb der vierzehn Tage, welche S ie  abwesend waren, 
m ir wiederholt das unschuldigste Vergnügen gegönnt habe, welches 
überhaupt gewährt werden kann, d. h. Musik zu treiben, und 
ebenso wenig w ill ich verschweigen, daß ich das Recht zeitweise 
fü r mich in Anspruch genommen habe, welches selbst dem V e r­
brecher zugestanden w ird : die Bewegung in frischer Luft. Etwas 
Anderes kann m ir m it Recht nicht vorgehalten werden. D a  ich 
nun aber hiermit meines Wissens mich keines Verbrechens schuldig 
gemacht habe, welches eine Ausschließung von jeder Bewegung im  
Freien rechtfertigen könnte, so glaube ich, w ird  die begangene 
Sünde nicht gar so schwer inS Gewicht fallen."

Frau von Laubheim war fast erstaunt über die unerhörte 
Kühnheit der seither so weichherzigen, schüchternen Ella.

Bebend vor Wuth entgegnete sie endlich:
„H ie r handelt es sich in  erster Linie weder um das Eine 

noch um das Andere, sondern nur um Uebertretung meines 
Gebotes."

„Und weshalb, Frau von Laubheim, haben S ie  m ir den 
Unterricht, weshalb Musik und Bewegung im  Freien untersagt? 
B in  ich hier eine Gefangene, dann w ill ich auch erfahren, au» 
welchen G ründen!"

„Beruhige Dich doch," entgegnete diese m it schlecht ver- 
hrhltem Höhne; „wer spricht von Gefangenschaft? Bewegung



die als Ueberweisungen an die Bundesstaaten aus dem Ertrage 
der Zölle und Stempelabgaben mehr in Ausgabe gestellten 
53 565 000 M k. in Abzug gebracht werden. Dem Mehrbedarf 
bei den Ausgaben von 78 758 544 M k. steht an Mehrbetrag den 
Einnahmen von 57 184 562 M ark gegenüber. D ie fehlenden 
28 573 982 M k. sind durch Erhöhung der Matrikularbeiträge 
aufzubringen. D ie  Einzclstaatcn erhalten somit vom Reiche ca. 
32 M illionen  mehr, als sie an dasselbe an Matrikularbciträgen 
abzuführen haben.

—  Der „Reichsanzeigcr" erklärt die Meldung der „D a rm ­
städter Ze itung", daß P rinz Franz Josef von Battenberg, seither 
Sckonde-Licutenant in dem 1. k. preußischen Garde-Regiment 
z. F ., m it Zustimmung S r .  M .  des Kaisers in die bulgarische 
Armee eingetreten wäre, fü r völlig aus der Luft gegriffen.

—  I n  welch unglaublichem Grade die Fabrikarbeiter die 
Gefahr des Maschinenbetriebes mißachten und wie gleichgültig 
sie sich dagegen verhalten, zeigt ein V o rfa ll, der sich bei einer der 
in B e rlin  domizilirten Berussgenossenschasten ereignet hat. E in 
Arbeiter, welcher sich den vorgeschriebenen Weg über eine Treppe 
ersparen wollte, kroch unter der im Gange befindlichen Maschine 
hindurch und wurde von derselben erfaßt und gclödtet.

—  D er seit einigen Jahren in Hildesheim ansässige Armee­
lieferant Wollank ist, wie von dort dem „Hannoverjchen K urie r" 
geschrieben w ird, am Mittwoch in B e rlin  verhaftet worden, gerade 
als er die Rückreise nach Hildesheim antreten wollte. Wollank ist 
der Bestechung von M ilitärbeam ten verdächtig D ie  Festnahme 
Wollank's hängt m it der in Münster und im Posenschen vorge­
kommenen Verhaftung von 15 Zahlmeistern zusammen. Wollank 
hatte die Verpflegung von 34 Bataillonen unserer Armee über­
nommen und soll diese zum Nachtheil der Mannschaften ausgeführt 
haben. Schon seit Montag wurden alle für Wollank angekommenen 
Briefschaften der Staatsanwaltschaft ausgehändigt, während am 
Dienstag die Geschäftsbücher desselben beschlagnahmt worden sind. 
Wollank lebte anscheinend in sehr guten Bcrmögcnsverhältnissen 
und plante noch in letzterer Ze it größere Bauten —  Weitere 
Verhaftungen von Zahlmeistern werden der „Volksztg." auch aus 
Verben gemeldet. Daselbst sind am Dienstag der Zahlmeister 
deS zweiten Hannoverschen Ulanen - Regiments N r. 14, sowie ein 
Zahlmeister - Aspirant in Untersuchungshaft genommen und nach 
Hannover überführt worden. Einem Gerüchte zufolge soll sich die 
Untersuchung auf fast alle Zahlmeister des 10. Armeekorps 
erstrecken.

—  Nachdem die Cholera in Marseille erloschen ist, hat das
Rcichskanzleramt die Bekanntmachung, durch welche der Hafen 
von Marseille fü r cholcravcrdächtig erklärt wurde, außer K ra ft 
gesetzt._______________________________________________________

Ausland.
Prag, 23. November. D ie  wegen Hochverraths angeklagten 

drei Anhänger der Anarchistenpartei, Christoph Czerny, Josef 
PaczeS und Josef RamgaS sind zu mehrjährigen schweren Kerker­
strafen verurtheilt worden.

W ien, 22. November. Bezüglich des gestrigen polizeilichen 
Einschreitens gegen eine Kundgebung bulgarischer Studenten w ird 
von kompetenter Seite m itgethe lit: Einige Journale legen dem 
gestrigen Vorfalle, daß zum M ilitä rd ienst einberufene bulgarische 
Studenten sich auf der Straße etwas lärmend benahmen, eine 
Wichtigkeit bei, welche ihm keineswegs zukommt. N u r einer 
Studentcngruppe, welche durch Gesang und das M itführen eines 
Fähnchens sich inehr bemerkbar machte, wurde von der Wache m it 
der Aufforderung, sich ruhig zu verhalten, entgegen getreten und 
das Fähnchen abgenommen, sonst ist nichts Aufsehen Erregendes 
vorgekommen. D ie  bulgarischen Studenten waren keineswegs von 
slavischen Vereinen, sondern von mehreren slavischen Studenten 
begleitet.

London, 23. November. Hiesige B lätter melden: Am 2 t. 
November hat die Pforte an Serbien die Aufforderung gerichtet, 
Bulgarien unverzüglich zu räumen.

Rangnn, 22. November. D ie  englische Expedition gegen 
B irm a  ist bei M ingyare angekommen, ohne auf Widerstand zu 
stoßen. König Thibo hat eine neue, der früheren ähnliche 
Proklamation erlassen, worin er befiehlt, daß 25 000 M ann sich 
bereit halten sollen, m it dem Hinzufügen, cS sei ein günstiger 
Tag ausgewählt worden, um auszurücken und Jala ing, Arakan 
und Tavoy unter seinem, des Königs, Befehl wegzunehmen.

Bombay, 23. November. Gestern fanden in Broach Un­
ruhen statt, welche dadurch veranlaßt waren, daß ein From m ­
gläubiger einen von ihm zur Errichtung eines Tempels gewünschten 
Bauplatz nicht erhielt. D ie Aufrührer bemächtigten sich der 
Gewehre des PolizcidepotS und begaben sich sodann nach der 
F ilia le  der B om bay-B ank; es gelang ihnen indeß nicht, dieselbe 
zu plündern. D>r Polizeichef wurde dabei getödtct und drei

ist D ir  zu keiner Ze it untersagt; den Unterricht jedoch habe ich 
vorläufig abbestellt, weil bei Deiner steten Aufregung ein Nutzen 
desselben vorcrstlich nicht zu erwarten wäre "

E lla  vermochte, als sie diese Antwort hörte, nur m it Mühe 
ihre Ruhe zu wahren.

„Weshalb ich nicht spazieren gehe," erwiderte sie heftig,  ̂
„w ird  Ihnen wohl klar sein, Ich habe nicht Lust, unter Aufsicht 
einer D ienerin zu stehen oder aber durch fortwährende tadelnde, 
bissige oder höhnische Bemerkungen die Freude an der schönen 
N atur m ir verderben zu lassen. Was endlich die angebliche A u f­
regung anlangt, so w ird  Ihnen wohl eben so gut bekannt sein 
als m ir, daß sie in Wirklichkeit nicht, vorläufig also nur in Ih re r  
Phantasie cxistirt. M an  möchte mich gern in den Zustand ver­
setzen, in dem ich mich, Gott sei Dank noch nicht befinde. Z u  
welchem Zwecke freilich, ist m ir im  Augenblicke nicht klar. E in 
lobenswcrther w ird  es aber in keinem Falle sein."

E lla  hatte sich schließlich doch in eine so hohe Aufregung 
hineingeredet, daß sie gar nicht bemerkte, wie die Augen ihres 
Gegenüber starr, erschrocken auf sie gerichtet waren.

Als sie nun aber geendet und einen Blick auf Frau von 
Laubhcim w arf, überlief sie ein Schauer.

D ie ohnehin unschönen Züge der Letzteren waren förmlich 
zur Fratze verzogen; ihre knochigen Hände hatten sich unwillkürlich 
geballt, und der B lick ihrer nahezu grünlich schimmernden 
Augen zeugte von einem so tödtlichen Hasse, daß E lla  unwillkürlich 
zurücktrat.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges-
( F o l g e n d e  J a g d g e s c h i c h t e )  w ird aus Plänen i. V . 

erzählt: Eine Anzahl jagdberechtigter B ürger hatte sich dem Ver­
gnügen des edlen Waidwerks hingegeben ; aber das Pech verfolgte 
die Jäger ganz entschieden; denn nicht einmal ein Raubvogel kam 
ihnen v o r '-  Rohr. D er Hund, welcher fleißig umherstreiste, war

Polizeileute verwundet; von den Aufrührern wurden fün f er­
schossen. D ie  Ruhe ist wieder hergestellt.

s Wom seröisch-öulgarischen Kriegsschauplätze.
Aus den vom serbisch - bulgarischen Kriegsschauplatze vor­

liegenden Nachrichten läßt sich kein sicheres B ild  gewinnen. N u r 
eins ist offenbar: eS w ird  gelogen D ie  Serben behaupten, sie 
machten weitere Fortschritte und ihre Positionen rückten sich mehr 
und mehr gegen S ofia  vor. D ie  Bulgaren ihrerseits berichten 
wieder, daß sie die Serben mehr und mehr zurück drängten, ja 
daß ih r Kapitän Panitza bereits die serbische Grenze erreicht 
und mehrere tausend Gefangene gemacht habe. I m  Gefangen­
nehmen sind beide Theile besonders groß und wenn man die 
Zahlen zusammenzählt, die bisher telegraphisch in die W elt hin- 
ausgeblitzt wurden, so muß man zu der Annahme kommen, daß 
sich bereits beide Armee nach Analogie der beiden Löwen, die sich 
einander bis auf die Wedel auffraßen, gegenseitig bis auf den 
letzten M ann kriegSgefangen machten. ES macht übrigens den 
Eindruck, daß die Bulgaren zur Ze it wirklich im  Vortheil s ind ; 
man kann das zwischen den Zeilen aus den serbischen Nachrichten 
heraus lesen. Wenn es richtig ist, was aus Sofia  gemeldet, ser- 
bischerseits aber bestritten w ird, daß die Serben einen Ambulanz­
wagen überfielen und die Verwundeten massakrirten, so würden 
sie sich damit um den letzten Rest von Sympathie gebracht haben. 
Fürst Alexander und die Bulgaren haben durch die A rt und 
Weise, wie sie einen numerisch und organisatorisch überlegenen 
Gegner die Spitze zu bieten vermochten, an Achtung erheblich ge­
wonnen. Hoffentlich lassen sie sich nicht dadurch zu einer Ueber- 
schätzung ihrer K ra ft und zum Widerstände gegen das Votum 
der Mächte auf Wiederherstellung des Status yuo ante verleiten. 
D ie  Pforte hat, wie aus Konstanlinopcl über London gemeldet 
w ird, au Serbien die Aufforderung gerichtet, das von serbischen 
Truppen besetzte bulgarische Gebiet unverzüglich zu räumen. Wenn 
die bulgarischen Meldungen über das gegenwärtige Stadium des 
Feldzugs auch nur annähernd zutreffen, so werden die Serben 
froh sein, ein M o tiv  zu erhalten, fre iw illig  aus der Sackgasse 
wieder herauszugehen, in die sie sich verrannt haben

vorgelegten Rechnung 8 7 ,6 1 1  M k . 26 P f.  gekostet und ^  ^  1 
anschlag um 1 2 ,46 9  M k . 18 P f.  überschritten worden. °ei

Danzig, 23 . November. ( Z u r  W a rnu n g .) Gestern "nsi

ES
den zu Hilfe herbeieilenden Leuten einen davon zu retten
einbrachen und sofort unter dem Eise verschwanden.

Leben zurückzurufen; der andere wurde kurz darauf aus ^n>
gezogen, w ar aber bereits todt. D e r auf so leichtsinnig  ̂ ^  
Leben gekommene Mensch w ar 16 Jahre alt und eine ^  ^gekommene Mensch 
E lte rn .

Konitz, 21 . November. (Z u r  Nachahmung.)

Hier',

werden die Namen von 37  weiblichen und männlichen -  ^  - 
aus der S ta d t K o n iy  und verschiedenen Ortschaften deS

dem schwachen Eise der FestungSgräben bereits Schlittschuh  ̂ V  ^  
Die Folge davon war, daß bei Bastion AuSsprung zwei ^  .M «

^e«i

öfsentlicht. Diese Dienstboten sind in  Folge treuen Dienstes r ^  u 
als fün f Jahren bei ein und derselben Herrschaft im  Lauf 
jahreS 1885 bis 1 886  m it je 15 M a rk  auS KreiSa'M« ^  ,i
worden.EU-

Konitz, 2 3 . November. (Ueberfahren.) Gestern d^end " I  
durch den von B e r lin  kommenden Z u g  N r .  3 2 0  in  Buchholz"»  a 
übergefahren und w a r sofort ein Leiche.

E lb io g ,  2 1 . November. ( I n  der heutigen Sitzung der 
verordneten) wurde die Erbauung eine- städtischen S c h la c h t "  
die E in füh rung  der obligatorischen Fleischschau beschlossen.

K ön igsberg , 21 . November. ( I n  der GeneralversalNNi^ j 
ostprenßischen S üdbahn) wurden die vom VerwaltungSrathe
anlassuug deS GesetzeS über Kommanditgesellschaften auf
Aktiengesellschaften vom 18. J u l i  1884  vorgeschlagenen ^  ! Atnii 
änderuugen unter Zugrundelegung des bezüglichen Entw urfs 'l>k^ 
waltungSraths einstimmig genehmigt. D e r A ntrag eines ^
änderuugen unter
waltungSraths einstimmig geneymrgr. ^ e r  eintrug ^  er
betreffend K onvertirung der 4 '/»Prozenligen Prioiitäts-Obllga  ̂üzig is 
4prozentige w ar vor dem Beginn der Generalversammlung l , ^  
zurückgezogen worden. ^  1̂ § dasei

Königsberg, 2 3 . November. (E ine  höchst interessante s
I welche wieder einmal ein Helles Licht auf die bedeutenden v ^tarix 
l nnsprer A k ir i i r n ip  m ir it  ist vnit» vni^ rii^prleissi^er Onk tkH^

ES wurde an diesem Tage nämlich ein junges Mädchen op'

Arovinziat-Yachrichterr.
Strasburg, 2 2 . November. ( M i t  der Zunahme der Kälte) 

wachst auch die Z a h l und die Unverschämtheit der S tro m e r ; zu zweien 
und dreien plötzlich eintretend, erschrecken sie nicht selten die H ausfrau . 
Neulich w ird  hier ein solcher W arm er-S uppen-B ruder dabei abgefaßt, 
wie er m it Eleganz sich auf das Gebiet der Langfingerei begab; H e rr 
v. WaschlappSki —  so soll sich der Biedermann genannt haben —  
erwies sich auf dem Wege zum Gefängniß auch a ls „Langbein" erster 
S o rte , denn er entlief. V o n  dem T ransporteu r im  Laufe der darauf­
folgenden Nacht wieder ergriffen, und an den Händen gefesselt, wußte 
er auch zum zweiten M a le  seine Flucht zu bewerkstelligen und dies­
mal ist er auf Nimmerwiedersehen m it sammt der Kette verschwunden.

G raudenz, 22 . November. (E in  grausiger F und) wurde am 
S onntag  Nachmittag auf dem Grundstücke des H errn  Roebel in  der 
Kulmerstraße gemacht. E ine F rau  bemerkte beim HerauSwinden deS 
Wasseretmers aus dem B runnen des HofeS einen menschlichen Kahl- 
kopf, der aus dem Wasser hervorblinkte. O bw oh l der B runnen sehr tief 
ist, erkannte man doch bei schärferem Zusehen, daß eine Leiche im  B runnen 
liege. E s  wurde nun nach der Po lize i geschickt und von dieser dann 
das Herausholen der Leiche angeordnet. Anfangs wollte sich Niemand 
dazu verstehen, die unheimliche Reise in  die Tiefe anzutreten; endlich 
aber faßte der Arbeiter B udw ig  M u th  und ließ sich in  den Brunnen 
hinab. Nach halbstündiger, mühseliger A rbe it gelang es ihm , die 
Leiche heraufzufördern. Nach dem Zustande derselben ist anzunehmen, i 
daß sie schon mehrere Wochen in  dem Brunnen gelegen hat —  ein > 
fü r die Anwohner sehr unerfreulicher Umstand. I n  der Leiche glaubt . 
man die deS Arbeiters Friedrich Felski, 1 8 4 0  in  W lewiorken geboren, ! 
erm itte lt zu haben. E in  Verbrechen scheint nicht vorzuliegen, ebenso­
wenig dürfte der M a n n  verunglückt sein, denn der B runnen w ar 
vorschriftsmäßig umwehrt und sogar meist verschlossen, eS w ird  v ie l­
mehr angenommen, daß F ., gegen den eine Anklage wegen Gänse- 
diebstahls schwebt, auS Furcht vor der S tra fe  —  er w ar mehrfach 
vorbestraft —  sich dem irdischen Richter hat entziehen wollen.

( G )
M arienburg, 21. November. (D ie  Herberge zur H eim ath) 

ist gestern Nachmittag durch H errn  P fa rre r Felsch eröffnet worden.
Marieuwerder, 23 . November. (Goldene Hochzeit.) Heute 

feiern die Arbeiter Kirschkuchen Eheleute in  G r .  Bandtken das Fest 
ih rer goldenen Hochzeit. I n  Namen S r .  Majestät deS Kaisers hat 
der H e rr Negierungs-Präsident dem würdigen Paare ein Geldgeschenk 
von 3 0  M .  als Be ih ilfe  zur Feier gewährt.

Marienwerder, 21. November. (RathhauSkosten.) D e r B au 
unseres Rathhauses hat nach der der Stadtverordneten-Versammlung

dessen Leber sich ein P arasit, ein sogenannter 6 6 d in 0 6 0 0 6 U , M ^  
größten Schmerzen bereitete, befand. Diesen Parasit, zu 
fernung die Bauchwand geöffnet werden mußte, hatte daS l " b ^  ^  
chen übrigens durch das Küssen eines kleinen HundeS "ha  
Unsitte, gegen welche man bei K indern auf das Entschied > 
schreiten sollte, die man leider aber auch häufig bei ^ ji lh ^
merkt. M ögen diese sich den obigen F a ll a ls warnende ey ^  
dienen lasten.

Goldap, 20. November. (S e lbstm ord .) Gestern ^ 
erschoß sich der 20jährige S ohn  des hiesigen Ackerbürgers § ^ ^  
dem Obstgarten seiner E lte rn  verm itte ls eines Revolvers. ^  zu§ 
w ar durch die Schläfe in  daS G ehirn  gedrungen und v . ^
augenblicklichen Tod zur Folge. D a s  M o t iv  des Selbste I, 
nicht bekannt. >

Rastenburg, 20 . November. ( I r r e n  ist menschlich ^  ^

bliffements ein Arbeiter m it der M eldung, daß in  nächst" t^ lv c  
zwei Rehe aufhalten. D e r Vorsteher, ein eifriger N iv ir  ' ^
nichts E iligeres zu thun, als sich in  Begleitung de- Arbe 
die Jagd zu begeben, um dies seltene W ild  zu erlegen. ^
schien ihm  hold zu se in ; zur S telle gekommen, sieht er, 
verdeckt durch ein Gesträuch, zwei Thiere sich bewegen, legt ^
der Schuß kracht und eins der Thiere stürzt getroffen )U ^

daß er statt eines Rehes ein —  Schwein geschossen hat. ^  
hatte sich m it einem anderen Schweine von dem benachbar ^  N xh  
dorth in v e r irr t.

Jnsterburg, 19. November. (D ie  74jährige S t is w ^  s ^  ^  
deS K ön ig l. Lehrerseminars Karalene fand am 17. d. ^  ^ ^  h
Dieselbe wurde V orm ittags  11 Uhr in  der Anstalt-kirche du « ^
Gesang deS 1. VerseS von dem Liede „N u n  danket alle  ̂ A
öffnet. D a ra u f h ie lt der Sem inarlehrer Funk die Festrede . 
Taubstummenwesen im  Allgemeinen. Nach dem Gesänge deS A  
von demselben Liede begaben sich Lehrer und Schüler in  
saal zum gemeinschaftlichen M ittagsm ah le , bei welchem H e "  ^  ei
direkter Rohde auf unsern erhabenen Heldenkaistr ein ^
ausbrachte, an welches sich der Gesang der preußischen 
Hymne schloß. Von 6 — 8 ' / ,  Uhr Nachmittags folgten litz ^  
führungen. A i l ^ .

Jn s te rb u rg , 21 . November. (Unreine B u tte r .)  F ),!
Händlerin von hier fand kürzlich in  einem 2 0  P fund  ^w ere- ^  
B u tte r, das sie in  Heydekrug gekauft hatte, einen 2 P fu n d  i

S'n

glücklicher; er hatte einen Hasen im Lager gefangen und brachte 
denselben zu seinem Herrn. E in echter Jäger würde sich schämen, 
einen Hasen m it nach Hause zu nehmen, der nicht die Spuren der 
Schrote an sich trüge ; deshalb beschlossen die Nimrode, den Hasen 
erst kunstgerecht zu schießen. D er Hund konnte erst durch Schläge 
dazu gebracht werden, seine Beute fre i zu geben, er mochte wohl 
ahnen, daß Freund Lampe sonst die goldene Freiheit wieder er­
langen könnte. D er Hase wurde freigelassen; 16 Gewehrläufe 
richteten sich nach ihm, eine Menge Schrote schwirrten in der 
Luft, aber keins tra f ihn. Lampe lie f querfeldein, machte noch 
seinen Rettern ein Männchen und verschwand im Walde.

( F o l g e n d e  l a u n i g e  H u n d e g e s c h i c h t e )  erzählt 
„W as I h r  w o llt" : E in Bauer verkaufte jüngst seine Schaf-
heerde einem Viehhändler und gab diesem seinen Hund unter der 
Bedingung m it, daß er ihm am Ende der Wanderung zu fressen 
gebe und ihn dann wieder heimschicke D er Händler fand das 
Thier indessen so brauchbar, daß er beschloß, es fü r sich zu be- 
halten, und cS einsperrte. Phylax befreite sich jedoch endlich auS 
seiner H aft, und da er offenbar die Absicht hegte, der M ann habe 
ebenso wenig ein Recht auf die Heerde wie auf den Hüter der-

S le in  und auch ein alteS Hufeisen. E s empfiehlt sich, die 
noch in Gegenwart des BerkäuferS zu durchschneiden.

D er Korporal erfüllte die B itte  und Koch eilte i" * "  sr^st?z, 
Als ihn der Oderst um die Ursache seine« Erscheinens
sagte dieser: „H e rr Oberst ich möchte nur wissen, wie v .b.k "de
verfluchte Wagen werth ist, bei welchem ich Wache flEhcd 
„D a s  kann ich nicht wissen", rntgegnete der Oberst. » O 
ganzen Werth kommt es m ir nicht an", erwiderte Koch, . ' 
ich denselben nur ungefähr erfahre." Ungefähr?
lausend D ollars 
erwiderte Koch.

erwiderte der Oberst. „T ausend  D " 
„G u t, erlauben S ie  m ir ein

DollarS schreiben und —  mich schlafen legen.

selben, so lie f er auf die Weide, sammelte die seinem Herren
gehörigen Schafe und trieb sie heimwärts, wo er zu dessen großes 
Erstaunen m it seinen Schutzbefohlenen glücklich anlangte.

( A m e r i k a n i s c h e s )  Während des Krieges der Ver­
einigten Staaten m it Mexiko diente ein sehr reicher Einwohner 
von Newyork, m it Namen Koch, von Geburt ein Deutscher, als 
F re iw illige r in der amerikanischen Armee. I n  einer Nacht hatte 
er an einem Bagagewagen Schildwache zu stehen. Es regnete 
heftig und stürmte gewaltig. DaS behagte dem Schildwachtstehen- 
den ganz und gar nicht. A ls  er eine halbe Stunde auf seinem 
Posten war, rie f er aus Leibeskräften nach dem Korporal. D er 
Korporal erschien endlich, um zu fragen was der Schildwache zu­
gestoßen sei. Koch wünschte auf 10 M inuten abgelöst zu werden, 
weil er durchaus einige Worte m it dem Obersten sprechen müsse.

T inte und Feder; ich w ill Ihnen eine Anweisung über

e" §

steckte das Geld in seine Tasche , ^  '

tausend D o lla rs , mag aus dem Wagen werden, was d" ' A

D er Wagen blieb unversehrt und der hjh, *

LUllsrnv ^VUULV, rnug aus oem lveroen, ,
D er Oberst nahm die Anweisung, Koch legte sich s E " ^  
bezahlte später. ^

w ir
(Kurz  und bündig. )  Folgendes Heirathsgciu^M,, 'i 
im „Graudenz. Gesell." : Heiraths-Offerte!

Mädchen (evangl.), die eine Gastwirthschaft auf dem ^
B ruder Übernim m t, wünscht sich zu verheirathen. E in a n l^
junger M ann, der 3000 M ark  baar Vermögen besitzt, 
gleich herkommen. L ^ M . in Marienburg.

( U e b e r  d i e  E h e )  sagt der weise D iogenes: 
reich, so w ird sie Dich beherrschen; ist sie arni- ' ; >

sie Dich ru in ire n ; ist sie häßlich, so w ird sie D ir  n tW ^ il jv 'k r z ^
sie hübsch, so w ird  sie Dich täuschen." 
diesen AuSsPrüchcn, um HcirathSlustige nicht
mildernd hinzu: „W as schadet es aber, ob sie reich, a r ^  ^
lich oder hübsch sei! Lieb, sie Dich und D u  liebst sie, so "
Ehe der einzige Weg zum wahren Glück.

( W i e  S i e  u n d  ich. Meister Riem fragt am 
tisch den Herrn Ka lku la tor: „Sagen S ie , verehrter -1̂  k«», «
las da heute in meiner Zeitung von Id io ten  —  sind " g /^ ° r> ,
Menschen?" D er H err Kalkulator : „Ohne Zweifel, Her
Menschen wie S ie  und ich !"

8



^ 'M e rg .  23. November. (D ie  Thorner Ulanen) gaben 
^ Patzers noch ein Konzert, und zwar dem Todtenfest ge- 

g E  ^  ^  Inha lts . Das Haus war überfüllt voll, der materielle 
lg t^dog^^E in  bedeutender. Aus dem Programm —  welches viele 
jte^l. tzx ^ m e n  (F la tow , Verdi, Wagner, Suppö, Schumann 
und ^ w ie s ,  ist vor Allem die Anfangs - H ym ne: ^D ie
,M ^ . . ^ w e n  die Ehre GotteS", hervorzuheben, welche den Beifall 
zlrt t l l i i/s ^ ^ a ft von vornherein entfesselte. D ie Thorner Gäste 

willkommen gewesen und w ir  werden unS freuen, sie 
Uer  ̂ KackschieS w ird m it seinem Korps zur Geburts-

^ Prinzen Georg, welcher Chef des 4. Ulanen-Regiments 
^  Tafelmusik machen. (B r .  Tgb l.)
ist^ kl,if November. (E in  neues Kantarengebiß.) Wie
r r i^ r ß l^ ^ i l t  w ird, hat der Kommandeur deS 9. Ulanen-Regiments 
Ŝ ihks A tla n t F rhr. v. Strombek, ein Kantarengebiß erfunden, 

?? ^bbernehmen der Zunge über daS Gebiß unmöglich macht, 
t ^  . '"^ lio n  ist eine sehr einfache, und hat der Oberstlieutenant 
>tl^^"^büchsenmacher ESpenschild zu Demmin seine Erfindung 

dieser sich Patentiren läßt. Bei Bestellungen genügt 
gut passende Kantare einzusenden. (Post.)

is-1^>°n«il.« . Lokales.
^  Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt

^ Thorn , den 24. November 1885.
^ler w * s o "  a l  i  e n.) Der Gerichtsaffessor Hasse in Konitz 
2lv„s auS dem Justizdienste, zur Rechtsanwaltschaft bei

ilktzh.. ^erichle in Tuchel zugelassen. Der Gerichisschreibergehilfe 
in Thorn ist zum etatsmäßigen Gerichtsschreibergehilfen 

^nannt worden. Der Regierungs-Baumeister M ax Görz in
ernannt

V
!  ̂ Königl. Wasserbau-Inspektor ernannt und ihm eine

>g .^lfsarbeiterstelle bei der Königl. Weichselstrom-Bauverwal- 
verliehen worden. Derselbe sungirt zugleich als S te ll- 
Strombau-Direktors. Der Regierungsbaumeister Posern 

e Hfk ^  ^Werder ist zum Königl. Bauinspektor ernannt und demselben 
'̂iden. ^  Hülfsarbeiterstelle bei der Königl. Regierung verliehen

n e u e  M  i l  i  t ä r  e 1 a 1) fordert Geld für den 
^  , ^^^"ssonbäckerei in Bromberg, von Magazinetablissements

>dkH k . /"  und Riesenburg, eines Lazareths und eines Dienstge- 
 ̂  ̂ Fortifikation in T h o r n ,  von KasernementS in 

^  ^  T^h o r n und einer Osfizierspeiseanstalt in der Feld-
<  aserne in Graudenz.
b  ^  ^ e b u  „  ^ ^ o n  S t e u e r ä m t e r n . )  Am 1. Dezember

der Erhebung der indirekten Steuern beauftragte 
" "  Zu Christburg, im HauptamtSbezirk E lbing, und das 

^  Czersk, im HauptamtSbezirk P r. Stargard, aufge- 
" d deren GeschäflSbezirke den Steuerämtern zu Stuhm  bew. 

ltt Zugewiesen.
^  ts ^  p o s t a l i s c h e  S.) Am 25. November w ird in Pomehren- 

jltzh ^  Elbing, eine m it der OrtS-Postanstalt vereinigte Tele» 
i! Fernsprechbetrieb eröffnet.

w e s t p r e u ß i s c h e  L a n d s c h a f t )  begeht im Jahre 
^  ^OOjährigeS Jubiläum  und gleichzeitig w ird dann der
d, ^  .rein westpreußlscher Landwirthe sein 25jährigeS Jubiläum  in 

t̂ztgen Verfassung als Centralverein für Westpreußen feiern 
^ndwirthschaftlichen Kreisen ist nun der P lan aufge» 

 ̂ EsiS Ereigniß durch Veranstaltung einer großen P rovinzia l- 
^ 7  ^  "ud landwirthschaftlichen Ausstellung in  Danzig im Jahre 

r » gehen. Ueber die etwaige Verwirklichung veS Planes soll 
Zachsten VerwaltungSrathS-Sitzung des CentralvereinS Beschluß

( U n t e r b r e c h u n g  d e s  P o s t a n w e i s u n g S -  
B u l g a r i e n . )  Nach einer M itthe ilung der 

der Postanweisungsverkehr m it B u l- 
Postanweisungen nach Bulgarien 

^  ^  von den Postanstalten jetzt nicht angenommen. 
r ^ ^ ( o ü r  u n b e m i t t e l t e  I n h a b e r  d e s e i s e r -  

^ ^ . ^ e u z e g . )  AuS den am 1. Januar jeden JahreS fällig
sei ^ 6  " Zinsen der S tiftung  für unbemittelte Inhaber VeS eisernen

..........
^  1813/15 resp. Militär-EhrenzeichenS vom Feldwebel

' ^ . brden alljährlich 32 hilfsbedürftige Inhaber qu. Dekoration
.^lisg ^ n i  Geldgeschenk von 60 M k. bedacht. Begründete Anträge 

Atzung dieses BenefiziumS sind möglichst bald durch Ver- 
' Herin zuständigen C iv il-  bezw. M ilitärbehörde dem KriegS- 

Departement fü r daS Jnvalidenwesen, zu B erlin  einzu-

V  o h l t h ä t i g k e i t ö s i n n . )  Im  Jahre 1884 wurden
Ätzer, ^  an Gemeinden von Seiten privater Personen Zuwen- 
^ '"rz. w Betrage von 1 990 130 M k. gemacht, worunter an Geld- 

.^034  ^ ^ 0 9 6  M k. und in  Liegenschaften oder Werthobjekten 
2 —  D ie während der fünf Jahre 1680— 1884 ge-

el> B : ^ ^ n d u n g e n  vertheilen sich auf die einzelnen Provinzen wie 
^? ^ 3l  O stpreußen erhielt 1 018 259 M k. (wovon Gemeinden 
 ̂ k^det- E' bestehende Stiftungen und Vereine 48 528 M k., neu- 

^  o-^^stungen 558 000 M k .) —  Ostpreußen erhielt inS- 
bb9 igtz ^

und
M k. (wovon Gemeinden 178 106 M k., bestehende 

Vereine 7 1 L 3 7  M k., neubegründtte Stiftungen 
Pommern erhielt 1 101 619

V Z N  . ^
—  Pommern erhielt 1 1 0 1 6 1 9  M k. (darunter 

^50 937 M k., bestehende Stiftungen und Vereine 
irt ^  tL ueubegründete Stiftungen 409 553 M k .)

^  ^ w i r t s c h a f t l i c h e r  V e r e i n  T h o r n . )  Gestern
I ^  Uhr ab fand im Artushofe eine Sitzung deS Land- 

l ins'ck bn BereinS Thorn statt. Den Vorsitz führte Herr 
Atzende Evck - Lulkau. Anwesend waren 21 M itglieder. D er Herr 

^astnete die Sitzung m it einem kurzen Ueberblick über die 
b, aiü ^ ^ b n  Zustände. Dieselben seien im Allgemeinen etwas 

' E Ein. ^  Vorjahre. Speziell habe der Thorner Kreis eine 
,<.,̂ isse verzeichnen, als der Kulmer Kreis. Auch die Ver-

M  ^  N t i /  . ^vdlichen Arbeiter hätten sich günstiger gestaltet. Redner 
Mahnung, der Zuckerrübe eine hervorragende Stelle

an ^ ^b s c h a ft anzuweisen; dann würde letztere alle Kalam i- 
^  1 . ^Nen sie z. Z . laborirt, glücklich überwinden. —  Zum 

^  Tagesordnung Geschäftliches übergehend, theilt der Herr 
wit, daß Petitionen eingegangen sind; zwei betreffen die 

tz E "2 der Zuckersteuer und eine den Z o ll auf ausländische Wolle, 
^vrsik "  werden zur Berathung für später zurückgelegt. —  Der 

M i , empfiehlt sodann ein amerikanisches Patent auf Eisen für
Proben zur Ansicht für die M itglieder ausgelegt werden.

halten.
^ la n 7 '-  ^Elche nach der Versicherung des Herrn Vorsitzenden

^«en , sind von einer Berliner F irm a zu beziehen. —  
H r de« ^  Herrn Feldtkeller über die Sitzung deS VerwaltungS- 
lk?^ger, ntralvereinS in Danzig am 31. Oktober cr. D a  die 
H E dvn ^  ^  *^se Sitzung bereits ausführlich berichteten, steht Refe- 

bm eingehenden Berichte ab und hebt nur die herzlichen 
^ rd o r i.v " ' welchen der stellvertretende Vorsitzende, Herr 

aSkowitz, deS verstorbenen Vorsitzenden Herrn Konrad-

Frontza gedachte. Herr v. Gordon wurde an Stelle deS Verstorbenen 
zum Vorsitzenden gewählt und Referent ist der Ueberzeugung, daß er 
Herrn Konrad als Vorsitzenden vollständig ersetzen werde. —  3. wurde 
Herr Kreisschulinspektor Schröter als M itg lied in den Verein aufge­
nommen und 5. die Herren W alter und Rothermundt zu Revisoren 
der Vereinsbücher gewählt. —  4. D i e  E r f o l g e  k ü n s t l i c h e r  
D ü n g u n g  i m V e r e i n S b e z i r k .  Der Herr Vorsitzende theilt m it, 
daß er komperative Versuche angestellt und ein verschiedenartiges Resultat 
erzielt habe. Bei Rüben habe die künstliche Düngung keinen Erfolg 
gehabt, dagegen bei Hafer. Auch bei Sommerweizen sei der E rfolg 
ein augenscheinlicher gewesen. Bei diesem wenig befriedigenden Resultat 
habe er m it der künstlichen Düngung aufgehört. W ie er höre, habe 
aber Herr DommeS-Morczyn m it den komperativen Versuchen nicht 
unbedeutende Erfolge erzielt und dieser fahre daher mit der künstlichen 
Düngung bei dem Wintergetreide fort. —  Herr D  0 n n e  r-S te inau : 
E r habe mit Herrn DommeS zusammen die Anwendung deS künst­
lichen Düngers versucht und m it Chilisalpeter ganz enorme Resultate 
erzielt, nämlich pro Morgen 1 T h lr . Mehreinnahme und einen M ehr­
ertrag an S troh  von 8— 10 Centner pro Morgen gehabt. A uf 
leichtem Boden sei der Körnerertrag derselbe gewesen, wie auf Brache, 
der Mehrertrag war sogar ein noch größerer. E r habe den C h ilt im 
Frühjahr und zwar sehr früh angewandt Bei Kartoffeln wandte er 
1 Centner pro Morgen an und erntete 15 Centner pro Morgen mehr. 
Auf schwerem Boden wandte er Phosphat und '/ ,  Centner C h ili an 
und erzielte bei Erbsen nach Weizen ein sehr guteS Resultat. Auch 
bei Hafer habe er die künstliche Düngung und ebenfalls m it Erfolg 
versucht. B e i Anwendung von SuperphoSphat seien die Resultate mit 
Erbsen in trockenen Jahren nicht so günstige gewesen, wie in nassen 
Jahren. —  E in  anderes M itg lied hat die Erfahrung gemacht, daß 
der Chilisalpeter dem Klee schade. —  Herr W  e g n e r - Ostaszewo 
hält diesen einen Fall nicht für maßgebend. Es komme bei der A n ­
wendung des künstlichen Düngers hauptsächlich darauf an, ob man ihn 
der Winterung beigebe oder nicht. Der Chilisalpeter löse sich nämlich 
langsam auf, während der Klee schnell aufgehe. Bei frühzeitiger 
Düngung deS Bodens könne daher der C h ili dem Wachsthum deS 
Klee's nur förderlich sein. N u r da, wo zuviel C h ili h infällt, schade 
er dem Klee, weil er alsdann ätzend wirke. Redner hält es nach den 
Erfahrungen, die er gemacht, nicht für möglich, daß der C h ili dem 
Klee schädlich sei. M i t  Hafer habe er bei Anwendung künstlichen 
Düngers sehr gute Resultate erzielt. Obgleich er Dreschversuche nicht 
angestellt, daher über den Körnerertrag keine Z iffe rn angeben könne, 
müsse er diesen Schluß doch auS dem Mehrertrag an S troh ziehen. 
—  I n  der Diskussion über die Erfolge künstlicher Düngung wird
u. A. angeführt, daß der Chilisalpeter bei Blattpflanzen und speziell 
bei Luzernen keine W irkung äußere, wogegen von anderer Seite mitge­
theilt w ird, daß bei Möhren die Anwendung von C h ili einen sehr 
günstigen Erfolg hatte. 30 mit Möhren bepflanzte M orgen Land 
brachten o h n e  Chili-Düngung 300 M k. und m i t  Chili-Dünguug 
336 Mk. Einnahme. D ie Chili-Düngung habe sich also sehr gut 
bezahlt gemacht. —  Herr D irektor G r u n d m a n n  empfiehlt als 
bestes Düngemittel bei Klee den Kalkdünger, von der Fabrik bezogen. 
Im  Kalkdünger seien genug Phosphate und Stickstoffe enthalten, so 
daß auch in  dieser Hinsicht m it Sicherheit auf einen guten Erfolg 
gerechnet werden könne. I n  sehr feiner Vertheilung wirke der Kalk­
dünger am besten, man thue daher gut, wenn man ihn mahlen lasse. 
Der Dünger sei bei Weizen direkt, sonst zur Vorfrucht zu geben. —  
Herr M e i s t e r -  Sängerau ist der Meinung, daß die Kosten der 
Fracht deS Düngers im  Verhältniß zu den Vortheilen der Düngung 
zu hohe sind. —  Herr Direktor G r u n d m a n n  theilt diese Ansicht 
nicht. Von der Fabrik bis nach OstaSzewo würde beispielsweise die 
Fracht pro Centner 7'/» P f. kosten. DaS sei den Mehrerträgen der 
künstlichen Düngung gegenüber keine zu hohe Ausgabe. —  Herr 
W e g n e r  richtete an Herrn Direktor Grundmann die Anfrage, 
wieviel Kalkdünger man bei Klee anwenden müsse. —  Herr 
Direktor G r u n d m a n n  erwidert hierauf, 120 Centner pro 
M orgen. Am werthvollsten sei der Kalkdünger, wenn er kompostirt 
w ird , weil sich die Säuren dann zersetzen. —  D am it w ird 
die Diskussion über die Erfolge künstlicher Düngung im  VereinSbezirk 
geschlossen. —  Es w ird nunmehr in die Berathung über die Petition 
betr. den Z o ll auf ausländische Wolle getreten. Dieselbe geht von 
dem Schafzüchter-Verein der Provinz Preußen auS und fordert einen 
Schutzzoll von 30 M k. per Centner Schmutzwolle, 60 M k. per 
Centner gewaschener und 90 M k. per Centner fabrikmäßig gewaschener 
Wolle. Herr F  e l  d t k e l l  e r  - Kleefelde verliest die der Petition 
beigefügten M otive, wonach der Herr Vorsitzende daS W ort nimmt, um 
seine Stellung zu der Petition zu präcisiren. Fürst BiSmarck, führt 
Redner auS, sei, wie bekannt, ein großer Freund der Landwirthschaft. 
Um letztere zu heben, führte er die Schutzzölle ein und ließ von den 
landwirthschaftlichen Artikeln nur die Wolle steuerfrei, weil er be- 
fürchtete, ein hoher Z o ll würde die W oll-Jndustrie schädigen, wodurch 
auch die Landwirthschaft in  Mitleidenschaft gezogen werden würde. 
E in  Z o ll auf ausländische Wolle habe seine Berechtigung, denn 
dadurch w ird verhindert, daß die ausländischen Schaszüchter ihre 
Produkte auf dem deutschen Markte zu demselben Preise, wie die ein­
heimischen Züchter, verkaufen können. E r, Redner, sei aber nur 
dann für die Einführung eineS Zolles auf ausländische Waare, wenn 
derselbe nicht so hoch ist, daß durch ihn die Industrie und infolge 
dessen auch die Schafzüchter geschädigt werden. Redner theilt m it, 
daß Herr Meister m it Fabrikanten über den W ollzoll gesprochen 
habe. Dieselben hätten sich m it dem Z o ll für den F a ll einverstanden 
erklärt, daß er nicht zu hoch norm irt werde. Nach alledem, schließt 
Redner, sei er der Meinung, die Petition nicht bedingungslos zu 
unterschreiben. —  D ie zweite Petition ist von dem Verein der Züchter 
edler M erino'S abgefaßt und spricht sich gleichfalls fü r die Einführung 
eines Zolles auf ausländische Wolle auS, fordert aber g e r i n g e r e  
Zollsätze. —  Herr M e i s t e r  glaubt, daß bei der Wichtigkeit des 
Gegenstandes eine Vorberathung im Vorstände nöthig sei und bittet, 
einen Beschluß über beide Petitionen heute noch nicht zu fassen. —  
Herr W  0 l f f - Gronowo t r it t  für die sofortige Beschlußfassung ^ein, 
da die Petition sonst verspätet an den Reichstag gelangen würde. 
I m  P rinzip wäre wohl Jeder m it sich darüber einig, daß die E in ­
führung des Zolles eine Nothwendigkeit sei. —  Bei der Abstimmung 
sind 6 M itglieder für, 15 gegen die sofortige Beschlußfassung. —  
D ie Petitionen werden daher bis zur nächsten Sitzung zurückgelegt.

(Schluß folgt.)
—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  I n  der am 7. Dezember cr. be­

ginnenden 4. diesjährigen Schwurgerichtsperiode gelangen außer den 
bereits mitgetheilten noch folgende S traffä lle zur Verhandlung: am 
Donnerstag den 10. Dezember: 1. wider den Schneider Valentin 
Dettmer aus Bischwalde wegen vorsätzlicher Brandstiftung; Verthei­
diger Referendar v. K ah le r; 2 wider den Arbeiter Joseph PrzyborSki 
aus S ka rlin  wegen vorsätzlicher Brandstiftung; Vertheidiger Referendar
v. K ah ler; am Freitag den 11. Dezember: wider den Höker Joseph 
Kosciclniak aus Maguszewo wegen wissentlichen Meineides; Verthei­
diger Referendar Klein.

—  V e r h a f t u n g . )  Zwei Steinsetzergesellen waren gestern, 
nachdem sie längere Zeit auswärts gearbeitet hatten, nach hier zurück­

gekehrt, wanderten von Kneipe zu Kneipe und fingen schließlich auf 
der Straße an zu skandaliren. Einem Polizeibeamten, der sie zur 
Ruhe ermähnte, verweigerten sie den Gehorsam. S ie  wurden daher 
verhaftet und in Polizeistrafe genommen. B e i ihrer Verhaftung fand 
man bei ihnen ca. 280 M k. vor, welche Summe den beiden ange­
heiterten jungen M ännern leicht von einem Gauner hätte abgenommen 
werden können.

—  (P  0 l i  z e i b e r i  ch t.)  5 Personen wurden arre tirt.

Kleine Mittheilungen.
Dresden. (D as deutsche Turnfest) hat nach den jetzt be­

endeten Arbeiten der Rechnungslegung seitens des Centralkomitees 
ein Defizit von ca. 14,000 M ark ergeben.

Neueste Nachrichten.
B erlin , 23. November. D ie Zahlmeister-Angelegenheit soll 

nach dem „B e r l. Tagebl." zur Kenntniß der Militärbehörden 
gelangt sein durch einen Zahlmeister in W ., der einen B r ie f des 
Lieferanten W ., worin ihm dieser Versprechungen von Geldaner- 
bietungen machte, „fa lls  er ihm zur Erlangung der Lieferung fü r 
das bereffende Bata illon behilflich sein wolle", aus Versehen in 
die Akten der Menage-Kommission verlegt hatte. Dieser B r ie f 
wurde durch Z u fa ll vom Präses der Kommission gefunden und 
sofort von diesem den höheren Vorgesetzten eingereicht, so daß der 
betreffende Divisions-Kommandeur den Befehl zur Verhaftung 
des Zahlmeisters ertheilte, gleichzeitig aber auch der Staatsan­
waltschaft Anzeige erstatten ließ, welche sofort die Beschlagnahme 
der Geschäftsbücher des W . anordnete. Zugleich wurde auch bei 
dem früherm Associe der Lieferanten-Firma eine Durchsicht der 
Papiere angeordnet; es wurden unzählige verdächtige B rie fe  von 
Zahlmeistern gefunden, infolge dessen am 16. d. M tS. Morgens 
8 Uhr, gleichzeitig an allen betheiligten Plätzen einige 50 V er­
haftungen erfolgt sind, die sich auf etwa 25 Garnisonsorte ver­
theilten. Uebrigens sei die Affäre noch nicht zu Ende, man ver- 
muthe, daß sie noch immer größere Dimensionen annehmen w ird .

,W r die Redaktion verantwortlich: Paul DomvrowSki in Thorn

Telegraphischer Börsen - Bericht.
B erlin , den 24. November.

23 11., 65. 24 /11  /85.
Fonds: abgeschwächt.

Rufs. B a n k n o te n ...................................... 199— 95 1 9 9 - 9 0
Warschau 6 T a g e ...................................... 199— 60 199— 50
Rufs. 5°/^ Anleihe von 1877 . . . — —
Poln. Pfandbriefe 5 ° / < , ......................... 5 9 — 90 60
Poln. Liquidationspfandbriefe . . . 5 5 — 25 55— 20
Westpreuß. Pfandbriefe 4 . 1 0 0 - 5 0 100— 50
Posener Pfandbriefe 4 ......................... 100— 70 100— 70
Oesterreichische Banknoten......................... 162— 15 162— 05

Weizen gelber: Novb.-Dezemb......................... 149 148
A p r i l - M a i .................................................. 157— 75 157— 50
von Newyork lo k o ...................................... 96 '/« 96'/«

Roggen: l o k o ......................... ...... 132 132
Novb.-Dezemb................................................ 130— 70 130— 70
« p r il-M a t 1 3 5 - 50 135— 50
M a i - J u n i .................................................. 136— 50 136— 50

Rüböl: Novb.-Dezemb.......................................... 45— 50 45 — 80
A p r i l - M a i .................................................. 46— 60 4 6 — 60

S p ir itu s : l o k o ................................ ...... 3 8 — 70 3 8 — 50
N o v b .-D e z e m b e r ..................................... 38— 50 ^3 9— 10
A p r i l - M a i .................................................. 40 "4 0 — 70
M a i - J u n i .................................................. 4 0 — 30 41

ReichSbank-DiSkonto 4, Lombardzinsfuß 4 ' / , ,  Effekten b^pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  23 November. G e t r e i d e  - B ö rs e . Wetter! der Frost 

hat aufgehört, des Mo.gens Nebel, am Tage Regen. W ind : S .
Weizen verkehrte heute in  recht slauer Stimmung und wurde inländischer 

gegen Freitag 2 M. billiger verkauft; transit auch sehr schwer verkäuflich nnd 
mußten in  einzelnen Fällen geringere Gebote acceptirt werden. Es ist be­
zahlt fü r inländischen roth bezogen krank 121 2psd 138 M ., rothbunt 128psd. 
147 M  , hellbunt I26 7psd. und I28psd 149 M ,  13Ipsd 150 M ,  Sommer- 
124 5pfd. und 125pfd 145 M . per Tonne F ür polnischen zum Transit 
blauspitzig krank 124pfd. 120 M . bunt bezogen 120psd- 120 M., rothbunt 
krank 121psd 120 M  , 123 4psd. 124 M .. rothbunt bezogen 126 7pfd 131 
M .. hellbunt bezogen 125pfd. 126 M . 124psd. 129 M .. bunt glasig 123pfd.
128 M , bunt I25psd. 129 M .. bunt Roggenbesatz I28pfd 131 M , hellbunt 
I24psd 131 M  , I24 5pfd. 132 M .. 124psd 134 M., I24  5-126psd. 135 
M .. I25psd. 136 M  . I27 8psd 137 M  . hochbunt I27pfd. 137 M., I29psd. 
138 M . 1 2 8 -I3 2 p fd . 139 bis 142 M . hochbunt glasig 128pfd 138 M.. 
139, 130 Ipsd 141 M., sein hochbunt 12Spsd 140 M.. weiß 127pfd 138 M. 
per Tonne. F ü r russischen zum Transit ordinär m it Auswuchs 114pfd. 
103 M  . rothbunt krank 119 20pfd 120 M .. roth bezogen 121 2psd. 122 M ., 
130pfd 140 M.. roth 121pfd 125 M  , 126psd 134 M ., 130psd 141 M. 
per Tonne Termine- Novbr-Dezember 132.50 M . B r., Dezember-Januar 
132 M. bez , A pril-M a i 141 M  bez. M a i-Jun i 142 M - bez, Ju n i-J u li 
144 M. Br.. 143.50 M. G d . Sept.-Oktbr 149 M  Br., 148,50 M . Gd. 
Regulirungspreis 133 M.

Roggen fest bei mäßigem Umsätze; es ist bezahlt fü r inländischen 118pfd. 
und 120 Ipsd 122 M . 122pfd 123 M ., fü r polnischen zum Transit 119pfd 
92 M ,  I20psd 93 M . per 120pfd per Tonne Termine A p ril-M a i inländisch
129 M  B r . 128 M . G d . unterpolnisch 102,50 M. V r . Transit 101 M .
bez und B r . J u n i-J u li T ransit 104 M. be,. Regulirungspreis inländisch 
123 M  , unterpolnischer 93 M , Transit 92 M . ,

Gerste bei wenig Zufuhr ist bezahlt inländisch große 1134pfd. 125 M . 
russische zum Transit 108psd. 102 M . Futter- 77 M. per Tonne.

Hafer polnischer zum Transit 162 W per Tonne bezahlt.

K ö n i g s b e r g ,  23 November. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 38 25 M. Br.. 38.00 M. G , 38,00 M. bez., pro 
Novbr. — M  B r.. 37,50 M  Gd. - r .— M. bez, pro Dezember
------- M  B r , 37,50 G d , — M  bez, pro Dezember-März 39,00 M .
B r ,  M  Gd., M . be,. Frühjahr M. B r., 39,50 M .
G d , —,— M  be», pro M a i-Jun i — M  B r., 40,25 M. Gd., — ,—
M. bez , pro Ju n i — .— M  B r. 40,75 M  G d . —,— M  bez , pro J u li 
— M. B r., 41,00 M  Gd. — — M  bez. pro August — M .
Br., 42,00 M  G d , — M  bez , pro September —,—  M. Br. 42,00 M .
Gd. — M. bez.» kurze Lieferung 38.00 M  bez.

B e r l i n ,  23 November S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l - B i e h h o f .  
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen: 2674 Rinder, 
10125 Schweine. 1306 Kälber und 4899 Hammel I n  Folge der ungünstigen 
Fleischmärkt« der vergangenen Woche war das Rindergeschäst sehr schleppend 
und w ird der Bestand nicht geräumt Bullen war sehr schwer verkäuflich. 
1a 5 3 -5 8 . 2a 4 6 -5 2 . 3a 4 0 -4 4 . 4a 33 -3 7  M. per 100 Pfd Fleisch­
gewicht — Die gleiche Tendenz zeigte der Schweinemarkt Bei geringem Ex­
port wurden die Preise des vorigen Montags-MarkteS nicht erzielt und blieb 
viel unverkauft. 1» brachte 53—54, 2a 48—52 3a 43—47, Galizier 44 
bis 47. Leichte Ungarn 4 4 -4 5  M  . Alles per 100 Psd m it 20 T a ra ; 
Bakonier 4 4 -4 5  M  pro 100 Psd m it 50 Pfd Tara per Stück. — Der 
Kälberhandel wickelte sich in  guter Waare ziemlich glatt ab; gering« Waare, 
besonders ganz junge Kälber, waren bei schleppendem Handel schwer verkäuf­
lich 1a bracht- 44 bis 50. beste bis 54, 2a 3 4 -4 3  Psg per Pfd Fleisch- 
gewicht — Wegen mangelnden Bedarfs des Exporteurs gestaltete der Hammel­
markt sich wieder sehr flau und hinterließ bedeutenden Ueoerstand. W ir 
notiren 1a. 4 7 -5 2  2a 3 8 -4 4  Psg. pro Pfund Fleischgewicht.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 24. Novbr. 0,65 m .



Ansprache an die Bevölkerung
über Wesen nndWiele der bevorstehenden Volkszählung.

Kurze Zeit n u r trennt uns noch von dem Tage, 
in welchem die vierte allgemeine, vom B undesrathe des 
deutschen Reiches beschlossene Volkszählung stattfinden soll. 
lllerorten werden in den letzten Tagen des M on ats  N o­

vember freiwillige Z äh ler an die Thüren der H aushaltungen  
klopfen und dort m it einem H au sh a ltu n g s - Verzeichnisse 
ebenso viele, in einen offenen Z ählbrief eingeschlagene 
Zählkarten übergeben, wie Personen  zur H au sh altun g  
gehören.

D ie Z äh lung  wird wiederum am  1. Dezember vorge­
nommen werden. S ie  ist ein großes, umfassendes Werk, 
durch welches von jedem Bewohner des S ta a te s , der um  
die M itternachtsstunde zwischen dem 30. November und 
I. Dezember d. J s .  lebt, der Vor- und Fam iliennam e, 
das Geschlecht, d as A lter, der Fam ilienstand, der G eb urts­
ort, das Religionsbekenntniß, der B eruf und Berufszweig, 
die S taatsangehörigkeit u. s. w. erm ittelt werden soll. 
Alle diese Angaben werden alsdann  im Königlich statisti­
schen B u reau  zu B erlin  aufbereitet und zu Uebersichten 
mannigfacher A rt zusammengestellt, welche erfordert werden 
durch die Gesetzgebung und V erw altung , durch die Wissen­
schaft und die Bedürfnisse des täglichen Lebens.

D ie Zählbriefe, Haushaltungs-Verzeichnisse und Z ä h l­
karten sind das Handwerkszeug, m it dessen Hilfe die Volks­
zählung alle jene Wissenswerthen Nachrichten sammelt, sie 
in vielseitigster Weise mit einander und zu einem Gesamm t- 
bilde über die Bevölkerung verbindet und einen so vollen 
Einblick in die innersten Verhältnisse des Volkslebens ge­
w ährt, wie er in  gleicher Vollständigkeit und Zuverlässig­
keit auf keine andere Weise gewonnen werden kann. D ie 
gegenwärtige, wohl kaum noch angefochtene Erhebungs­
methode h a t dabei den Vorzug vor dem älteren V erfahren 
mit Listen, daß die G rupp irung  der M illionen von Einzel­
angaben im Bedürfnißfalle noch während der Aufbereitung 
nach anderen, a ls  den ursprünglich in das Auge gefaßten 
Gesichtspunkten erfolgen kann. E s  ist dies ein Vorzug 
von hoher Bedeutung, da jetzt bekanntlich n u r von fünf 
zu fünf J a h re n  neue Nachrichten über den S ta n d  der 
Bevölkerung erm ittelt werden, in der Zwischenzeit aber 
bei allen einschlagenden Untersuchungen auf die Ausnutzung 
der Ergebnisse der letzten Volkszählung zurückgegangen 
iverden muß.

E s  ist Sache der Pflicht und liegt im Interesse eines 
jeden S ta a tsb ü rg e rs , und insbesondere eines jeden H a u s­
haltungsvorstandes, zum Gelingen des Gesam m tzählungs- 
merkes nach besten Kräften beizutragen, das ihm behändigte 
Haushaltungs-Verzeichniß nebst den zugehörigen Zählkarten 
vollständig und sachgemäß auszufüllen und den eines E hren­
am tes waltenden Z äh ler zu unterstützen. Möchten recht 
viele gemeinnützig gesinnte M änner dieses fü r S ta a t  und 
Gemeinde gleich wichtige Am t übernehmen!

Niemand hat von der wahrheitsgem äßen B eantw ortung 
der auf der Zählkarte gestellten F ragen  fü r sich selbst oder 
seine Fam ilie den geringsten Nachtheil zu befürchten; denn 
es werden seitens des Königlichen statistischen B u reau s  
niem als durch die Volkszählung gewonnene Nachrichten 
über einzelne Personen veröffentlicht oder irgend wohin, 
auch nicht an Behörden, mitgetheilt, und ebenso wenig 
werden diese Nachrichten im  Interesse der S teuerver­
w altung  oder sonst zu fiskalischen Zwecken verwerthet.

Dagegen stehen m it dem Ergebnisse der Erhebung 
die bedeutsamsten staatsrechtlichen und öffentlichen Fragen  
in Verbindung. S o  dient der durch die Volkszählung 
ermittelte S ta n d  der Bevölkerung a ls  M aaßstab  fü r die 
V ertheilung des Ersatzbedarfes fü r das Reichsheer und 
die Kaiserliche M arine , fü r die A ufbringung der von den 
einzelnen B undesstaaten an  das Reich zu zahlenden M a- 
trikularbeiträge, fü r die richtige V ertheilung mannigfacher, 
fü r S ta a ts -  und Gemeindezwecken aufzubringender Lasten 
oder öffentlicher Vortheile, fü r die Berechnung der auf

die einzelnen B undesstaaten entfallenden Antheile an den 
gemeinsamen Zöllen und Verbrauchssteuern, fü r dieU eber- 
weisung eines Theiles des dem preußischen S ta a te  zu­
fließenden E rtrages der Getreide- und Viehzölle an  die 
Kommunalverbände, fü r die Abgrenzung der W ahlbezirke, 
fü r das Ausscheiden von S tä d te n  au s dem Kreisverbande 
und viele andere wichtige Angelegenheiten.

Unstreitig ist die Volkszählung das beste M itte l fü r 
ein Volk, sich selbst kennen zu lernen und sich über seine 
G röße und Bedeutung zu unterrichten. Schätzt m an doch 
die Wichtigkeit der einzelnen Ortschaften, Kreise und P r o ­
vinzen zunächst allgemein nach deren Volkszahl, welche, in 
E u ro pa  wenigstens, auch das M aaß  der K raft der einzel­
nen S ta a te n  ist. W ie sehr die S tärke des preußischen 
S ta a te s  im Laufe dieses Ja h rh u n d e rts  solcher G estalt zu­
genommen hat, zeigen folgende Zahlen. D ie Bevölkerung 
P reuß en s betrug im J a h re  >1810 4 ,498 ,000 , 1820
11.272 .000 , 1830 12 ,988 ,000  1840 14 ,929 ,000 , 1850
16.608 .000 , 1860  18 ,265 ,000 , 1870 2 4 ,568 ,000  und 
1880  2 7 .2 7 9 ,0 0 0 ; sie wird am  I .  Dezember d. Z s. m in­
destens 28°^  M illionen erreichen. M it der Zunahm e der 
Volkszahl steigt, sofern die G röße des S taatsgeb ietes un­
verändert geblieben ist, die Dichtigkeit des Zusammen- 
w o hn ens; eine dichte Bevölkerung ist aber nicht bloß ein 
M erkm al bedeutender und stark ausgenutzter P roduk tiv ­
kräfte, sondern eine Produklivkraft selbst und ein hoch­
wichtiger Antrieb zur wirthschaftlichen Benutzung der 
übrigen im S ta a te  vorhandenen Kräfte. Unbestritten ist 
die bedeutende Bevölkerungszunahme des preußischen 
S ta a te s  die treibende Ursache seiner hohen Machtstellung 
und wirthschaftlichen G röße, wie gleichmäßig derjenigen 
des Deutschen Reiches gewesen.

I n  ähnlicher Weise, wie hier bezüglich der bloßen 
Z ah l der Bevölkerung angedeutet worden ist, werden auch 
au s  den über Geschlecht, A lter, Fam ilienstand, G eburtso rt, 
Religionsbekenntniß, B eru f, S taatsangehörigkeit u. s. w. 
der Bewohner, den über die Zusammensetzung der einzel­
nen H aushaltungen  und den über die W ohnstätten erho­
benen Angaben Nachweise gewonnen, welche sich vielseitig 
nutzbar machen lassen und namentlich zur Erkenntniß der 
Zustände und Bedingungen führen, unter welchen unser 
Volk lebt, schafft und arbeitet.

D a  die Unterlagen fü r alle Untersuchungen über die 
Volkskraft und das Volksleben zum größten Theile n u r 
auf dem Wege einer allgemeinen Volkszählung gewonnen 
und auch n u r  auf G rund  der Ergebnisse derselben durch­
geführt werden können, so leuchtet ein, daß dieser Erhebung 
eine große Bedeutung inne wohnt. D er I .  Dezember 1885 
ist also fü r unser Volk und fü r unser S taa ts leb en  ein 
Tag von besonderer W ichtigkeit! Jede im H au sh a ltu n g s­
Verzeichnisse und in der Zählkarte verlangte Auskunft ist 
unentbehrlich, und deshalb ist es die Pflicht eines jeden 
H aushaltungs-V orstandes, sich der geringen M ühe zu un ter­
ziehen, diese Zählpapiere nach der A nleitung, welche auf 
der inneren S eite  des Z ählbriefes zu finden ist, nach bestem 
Wissen genau und möglichst vollständig auszufüllen. Bei 
einem innigen Zusammenwirken der Behörden, der Z äh l- 
kommissionen, der Z äh ler und der Bewohner selbst wird 
auch die bevorstehende Volkszählung gleich den vorherge­
gangenen dem preußischen S ta a te  verläßliche Auskunft 
über die Höhe und den gegenwärtigen Zustand seiner B e­
völkerung geben.

D a s  Königliche statistische B ureau  seinerseits aber 
wird keine M ühe sckeuen, um zunächst die H auptzahlen der 
E rhebung, welche begreiflicher Weife allgemein mit S p a n n u n g  
erw artet werden, so rasch wie möglich zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, ihnen dann aber d as ausführliche 
Ergebniß baldigst folgen zu lassen.

B e r l i n  im November 1885.
Königliches statistisches Bureau.

V lovvk.

Am Montag - .3 0  - M
M orgens 9 U hr

wird auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne

1 ausrangirtes Aienstxferd
öffentlich meistbietend verkauft.

T horn, den 23. November 1885. 
Ulanen-Regiment Nr. 4.

Am Sonntag -. 29. Aon.
soll die J a g d  auf hiesiger Feldm ark, 
ungefähr 2000  M orgen groß, öffentlich 
verpachtet werden. D er Term in findet 
um  3 U hr N achm ittags im hiesigen 
Gasthause statt. D ie Bedingungen 
werden im  Termin bekannt gemacht 
werden.

Rogowko, 24. November 1885.
Der Gemeinde-Vorsteher.

Msä. Dr. Mjely
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte M anneskraft. Auch brieflich 
sam m t Besorgung der Arzneien. D a ­
selbst zu haben das W erk: „D ie  ge­
schwächte M annesk raft"  (11 . Aufl. 
P re is  t Mk.

pa. Magd. Sauerkohl, 
vorM l. victoriaerbsen

bei 8t»vll»««8ki St O terskI,
B rom b. Vorstadt.

V. cngeljoliann's blbok. ckom.pkLp,
Vvrllll 8N'.

UnLälivMs. Xoin Xallosellmyrr wahr.

^lLä«L8lr. 20.
ist von »llsn LLllI»- 
iirrHledvn Xntorl- 
ILtsir xssssnlldsr äsn vislsn anäsrn Aalin- 
»cllmvrr -krLpLrnton sIs äas unksätaxl 
dvsto NLvrIinnnt, ist sin nns»1dvl»r- Ileliss llnusmlttsl 
gsworäsn u. äark In 
Irs! ?»milis ksMsn.

In  ru  I
babon  bei

Läolk
N a j s r ,

kLZSUAtz.
D p r o  8 o d s .o d to l inkl. O ohruuosts-^nvsisunA  1 l l ls .rk . ^

Lungen-, Brust-, Halskranke» (Schwindsüchtige) und an 
Asthma-Leidende werden aus die Heilwirkung der von m ir im 

> inneren R ußland  entdeckten M edicinalpflanze, nach meinem Namen! 
! benannt, aufmerksam gemacht. Aerztlich vielfach
erprobt und durch taufende von Attesten bestätigt. D a s  P a q u e t L> 
60 G ram m , genügend für 2 Tage, kostet I Mk. 2V Pf. und trä g t!  
dasselbe a ls  Zeichen der Echtheit d as Facsimile meiner Unterschrift. D ie l
Brochüre „Ueber die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze „H om e-I
r ia n a "  allein wird gegen Einsendung von 25 P f .  in Briefmarken, franco j 

s zugesendet.
Um das P .  T. Publikum  vor Fälschungen meines „H om eriana-I 

iThee" zu schützen, ersuche ich bei Anfragen und Bestellungen (au s  der! 
1 Prov inz W estpreußen) sich nur direct an mich zu wenden.

I ' » » l  i n  Trieft (Oesterreich).
! Entdecker und Zubereiter der M edizinal-Pflanze „H om eriana", Besitzer d e r ! 
> goldenen M edaille I . Klaffe für P h ilan trop ie  und Wissenschaft u . s. w. 

Alleiniger Im p o r te u r  der echten H om eriana-Pflanze.

Bekanntmachung.
Vom  Sonntag, den 22. November d. I .  ab werden wah. , 

Unterbrechung des Weichseltrajekts bis auf W eiteres zwischen dein 
Thorn und der Haltestelle T h o rn -S tad t wieder täglich Personenzüge »lv 
dem F ah rp lan  verkehren:

Thorn-B ahnhof A b f .: 1 2 "  N . I "  N . 4 '  N.
„ -S ta d t A nk.: 1 2 "  N. 1 "  N . 4 '  N.
„ -S ta d t  A b f.: 1 2 "  N . 1 "  N. 4 "  N.

-B ahnhof A n k .: 1 2 '°  N . 1 »  N. 4 "  N. ^
Dieselben befördern Personen n u r in  d ritte r Wagenklasse zum rfl'' 

von 5 P fenn ig  pro Person , auch werden fü r 2 Tage gültige Billets 
maligen Hin- und Rückfahrt zum Preise von 10 P fennig  und N
B ahnhof auch Schülerbillets zur beliebigen Hin- und H erfahrt für de s
Lösung zum P reise von 10 P fenn ig  ausgegeben. , ^  K

D ie Lösung der B illets findet in gewöhnlicher Weise an d t 
Verkaufsstellen statt und ist die Expedirung des Gepäcks ausgeschlossen- -  

Handgepäck kann m itgeführt werden. 8
D ie Benutzung der übrigen fahrplanm äßigen Z üge zu den er r 

P reisen  bleibt nach wie vor gestattet.
Thorn, den 21. November 1885.

Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

Beste asphaltirte Dachpappe
die von u n s  angekauften Bestände einer Konkursmasse, offeriren, um 
räum en, zu

'die 
1>nen'

Ikorn
ausnahmsweise billigen Preisen ^  

6. 8. Oietriok L ^
L
L
'brich.

» 8 Eisen-Milzchokolade
____________für Bleichsüchtige._____  ^

H  «»'I W , U 8 < 8 c k , » « w « e n  , - n « r  A «k «  orrI»« 8 0 k «  
K liiokS lel»  b e ll^ v lt « I« r^ I , Soll»»»»« VU«1I 8 VE0 >r ^

« k t .  d ox

A n  H t i r > r n  S n k n n n  R I« » K ,

Als ich die Johann Hofs'schen Malzpräparate, Bonbons und ^ iih ^
chokolade zur Anwendung brachte -  täglich 10 Bonbons und 2 Tassen
fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie empfand. Der Husten wurde  ̂ ^  fl
seltener und erträglicher, und meine Lunge sehr gekräftigt Aehnliche kMnin 
Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarrh»!-Kranken wahrgenommen

Pros » 5 .  V .  8K »«i-«i-, rc, ic in

Verkaufsstelle in Thorn bei I d

.»OttKAA ««1>D W'8 concentrirtes Malz 
_______extrakt für Lungenleidende.________

Uebernehme von heute ab sämmtliche 
Aokster- und Tapezieraröeiten
unter Zusicherung prom pter und reeller 
Bedienung; billigste Preisberechnung.
k . I r a u tm a v N , Tapezier,

Paulinerbrückstraße 
bei Drechslermeister L o r k o v s k i
A ls eine gute

Wäscherin und Plätterin
empfiehlt sich 8 . I«iplll8kL, Gr.-Mocker.

Sargmagazin
von A .  O .  G e k i l l t « ,

Neustadt N r. 13
empfiehlt Särge u . Verzierungen
zu billigen Preisen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Hühnerhund
unter G aran tie  der Vor- 
züglichkeit zur Hühner-,
Hasen- und Enten­
jagd verkauft _ _
ThornerLeamten-^
Sonnabend, den 28. Nov . , ^

Abends 8 U hrG e s e l l s c h a f t s - ' Ä v

» bie
Mit,
/»t>
ŝsin

-gier

Äq

l-> >
Von

im Arrussaale^^ j ^ l

D ie

k o r m u l r r v
für

Unfall-Anzeigen
sind vorräthig  in  der Buchdruckerei von

T1. >B«»»»»I»i « » « 8 k i
2 starke

Brackpferde
verkäuflich in
______ Biskupitz bei Heimsoot.

Baumbänder,
breitgepflochten au s Rohrbast für Ob st­
und Allee-Bäume bewährt. Kein 
Reiben am S tützp fahl, kein Zerreißen 
bei S tü rm e n . Schnelles Anbringen und 
schnelle Nachhülfe nach J a h r  und Tag. 
Prospekt g ra tis . M uster franko gegen 
20 P f .  in Briefmarken.

k .  L ü d ll, Schönebeck a. E .

Weintrauben
frisch vom Stocke, versenden in 5 Kilo 
Postkörbchen per Postnachnahme od. vo r­
heriger Cassa-Einsendung 5 Kilo franco 
Mk. 2 ,50  P f . ,  bei Abnahme von 3 Kör­
ben ä franco Mk. 2 ,4 0 P f . ,  Zwetsch­
ken, 5 Kilo franco Mk. 2 .— . Pfir­
siche» 5 Kilo franco Mk. 2 ,80  P fg . 
«U HV»t« 6r O « , Werfchetz 
(S üd -U ng .)

K i n d e r - A e w a h r A n s t A > ^ ^ °
D er W e i h n a c h t s b a z o r  fl

2 .  D e z e m b e r  c r '  .»
von 3 U hr Nachm ittags ab im hZU
Hofe statt. D ie eingegangenen
stände können von 10 Uhr , M n  g- 
ein E intrittsgeld  von 10 P i- 
werden. Geschenke werden , g,j si^dbe«, 
Dezember noch erbeten außer ^
S l u c k m - n » .  M
und F ra u  Oberstlieut. 
auch bei F ra u  Oberst v. H " '

Der V o rs ta n d ^ ^
^U T reitestr. 87 ist eine . 
c O  stehend au s  3 Z i n n E ' ^
und Zubehör, von sofort zu ve^^ t 
N äh , bei I.. V ö lb o rv , W em h ^

Iß1 möbl. Zimmec und 
sofort zu verm. Gerechteste . ->dg 

Î>dx>/L in  sein möbl. Zimmer
1

und Burschengelaß ist vo>» , 
zu verm. Schuhmacherstr. ^ e ^ W s , ,  

Gesucht M n  1. A prll oder ̂  ^
1886 eine W ohnung von 
Burschengelaß etc. Off. " "  tzje V  
P re isangabe  unter 0 .  8 .  ""  -
dieser Zeitung erbeten. reg

E gelaß sof. z. verm . Culn>e l, ?">in möbl. Z im . m. Kab.

chTäglicher Kalender«» P,

1885 .
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